
DIE A L P E NPFLANZE Luzula a l pinopilosa AUF 
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Z u s a m m e n f a s s u n g : Die für den Bayerischen 
Uald neue Sippe, die B r a un b l ü t i g e  H a i n 
simse (Luzula a l p i n opilosa (CHAIX) B R E I - 
STRQFFER ssp. candollei (E .H .F .MEYER ) 
R O T H M A L E R ), luird mit ihren Art- und R a s 
s e merkmalen vorgestellt. Ihr Vorkommen 
auf dem Arber wird s o zi o l p g i s c h und cho- 
rologisch analysiert und seine Spp nt a -  
neität diskutiert.

Am 8.7.1987, auf der V p r e x k u r s i o n zu der 

Ende Juli des gleichen Jahres von der BASG 

BAYERISCHER WALD du r c h g e f ü hr t e n  A r b e r e x 

kursion fiel dem Verfasser, als er sich 

nach einem h a l b stündigen Gewitter aus dem 

Schutz der Felsen des B o d e nmaiser Riegels 

entfernte, im Worüb e r g eh e n  eine e i g e n a r t i 

ge Hainsimse auf. Um die Pflanze zuhause 

genauer untersuchen zu können, wurden 

einige Blühtriebe mitgenommen.

Die Bestimmung führte zunächst zu ■ L u z u 1 a 

desvauxii K U N T H , einer Art, die von den 

Pyrenäen über das F r a n z ö si c h e  Zentral- 

massiv bis zu den V ogesen und zum Süd- 

schwarzwald verbreitet ist und dort in 

der montanen und subalpinen Stufe auf 

k a l k armen Böden wächst (SC H U L T ZE - M O T E L  

198o ).

M o r p h o l o g is c h e  A b we i chungen gegenüber den 

L i t e r a t u r an g a b e n  und das Fehlen der Des- 

v a u x -H a i n s i m s e  in den Alpen legten es n a 

he, den Arberfund mit den Belegen im M ü n 

chener Staatsherbar zu vergleichen. Das 

e rbrachte Gewißheit: Die Arbersippe g e 

hört zu Luzula a l pinppilosa ( C H A I X ) 

BREISTR. ssp. candollei (E .H .F .MEYER ) 

R D T H M A L E R . Die deutschen IMamen: Braun- 

blütige Hainsimse oder A l pen-Hainsimse.

Zusammen mit Luzula l u z u l o i d e s . der Busch- 
Hainsimse und Luzula s y l v a t i c a . der G r o s 
sen Hainsimse - beide Arten treten im A r 
bergebiet auf - gehört Luzula a l p i n o p i l p - 
sa zu einer Gruppe m i t e i n a n d e r  verwandter 
Sippen (Untergattung A n t h e l a e a ). bei d e 
nen die Blüten gewöhnlich paarweise, s e l 
tener einzeln oder in g rößeren Gruppen 
(5-2o) auftreten und in lockeren Spirren 
angeordnet sind. Ihre Samen besitzen nur

sehr kleine Basalanh ä n g s e l  oder überhaupt 
keine (CHRTEK & KRISA 198o).

Von Luzula l u z u l o i d e s . die im Habitus 

ähnlich ist, aber g e l blich-weiße P e r i g o n 

blätter aufweist und dicht bewimperte 

B l a t tränder besitzt, untersc he i d e t  sich 

Luzula a l p i n opilosa durch bräunliche P e 

rigon b l ä t t e r und am Rande nur spärlich 

behaarte Blattränder. Luzula s y l v atica 

läßt sich von den vorge n a n nt e n  Arten 

leicht durch ihren kräftigen Wuchs, b e 

sonders aber durch die 1o-2o mm breiten, 

dicht behaarten Blätter abgrenzen. D e m 

gegenüber bleiben die Blätter bei den 

beiden anderen Sippen unter G mm Breite.

Luzula a l p i nopilosa ist in den g e b r ä u c h 

lichen E x k u r s i o ns f l o r e n  a u f g e s c h l ü s s e l t . 

Die U nterart candollei allerdings läßt 

sich nur mit dem Kritischen Band des 

RDTHMALER bestimmen. Da nicht a u s z u 

schließen ist, daß die B r au n blütige 

Hainsimse im Bayerischen Uald weitere 

V o r kommen besitzt, sei die Pflanze mit 

ihren Art- und R as semerkmalen kurz v o r 

gestellt (vgl. Abbildung).

Die B r au n b l ü t i g e Hainsimse ist eine f o r 

me n reiche - die FLORA EURDPAEA nennt k 

U n t e r a r t e n - G e b irgspflanze Mittel- und 

Südeuropas. In den Bergländern M i t t e l 

europas finden sich die beiden Rassen 

ssp. candollei und ssp. a l p i n o p i l p s a . 

SC H U L T Z E - M D T E L  (198o) ist zuzustimmen, 

wenn er diese beiden Rassen als nur 

"schwach geschiedene Unterarten" b e 

zeichnet. Dies erwies sich auch bei der 

Arbersippe, bei der mehrere mo r p h ol o g i -  

schen M erkmale im Ü b e r gangsbereich l i e 

gen.

Die ssp. candollei ist in ihrer V e r b r e i 

tung nur lückenhaft bekannt. Sie wird 

aus den Alpen, Pyrenäen und Vogesen (?) 

angegeben. Die dem Bayerischen üJald 

nächst gelegenen Vorkommen werden, s o

weit überhaupt bekannt, aus den R a d s t ä d 

ter Tauern und aus dem LJettersteinge- 

birge genannt (SCHULTZE-MDTEL 198o).
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A r t m e r k m a l e :

Pflanze ( 15" ) 25-^to (-5o ) cm hoch, locker- 
bis dichtrasig; Stengel aufrecht oder 
aufsteigend, dünn; S t e n g e lb l ä t t e r  1-3 
(-5) mm breit, am Rande spärlich behaart, 
an der Bl a t t s c h e i d e n m ü n d u n g  dünn büsche- 
lig b e w i m p e r t ; Hoc h b l ä t t er  kürzer als der 
Blütenstand, der als Spirre mit 2-5-blü- 
tigen Köpfen a u sgebildet ist;
Blütenstand locker, 
meist nickend, dünn- 
ästig ; P e r i g o n b l ä t 
ter 1,5-2,5 (3) mm 
lang, lanzettlich 
zugespitzt; S t a u b 
beutel 3-7 mal so 
lang wie die S t a u b 
fäden; Griffel f a 
denförmig, kürzer 
als der F r u c h t k n o 
ten; Kapsel 2-2,5 
(2,8) mm lang, so 
lang oder nur wenig 
länger als die P e r i 
gonblätter, e i f ö r 
mig bis kugelig ; S a
men 1-1,3 mm lang, 
hellbraun, mit ku r 
zem Basalanhängsel.

Abb.: Luzula al p i n o -

Habitus, Kapsel mit 
Perigonblättern, 
(aus: H E S S ,LANDDLT & 
HIRZEL: Flora der 
Schweiz 1967)

R a s s e m e r k m a l e :

Pflanze schlank, 2o-35 cm hoch, aufrecht; 
Blätter 2,5-3,5(-5) mm breit; Blütenstand 
mit schließlich weit s p reizenden bis zu
rückgebogenen, dünnen Ästen; P e r i g o n b l ä t 
ter nicht mehr als 2 mm lang ; Staubbeutel 
dreimal so lang wie die Staubfäden.

(Angaben nach CHRTEK & KRISA 19ßo, HESS, 
LAMDÜLT & HIRZEL 1967, S C HU LTZE-MOTEL 
198o, ROTHMALER 1976 und eigenen U n t e r 
suchungen )

Nach DBERDORFER (1983) und S C H U L T Z E - M O 

TEL (19ßo) lebt Luzula a l pinopilosa in 

der alpinen und subalp i n e n  Stufe von 

(125o)17oo bis 325o m und besiedelt 

S c h n e e t ä l c h e n , S c h n e e h a n g l a g e n , Fels- 

runsen, Schutthalden und Bachufer. Sie 

ist nur auf kalkarmen, gut d u r c h f e u c h 

teten, meist offenen und f e i n s k e l e t t r e i 

chen Lehmböden anzutreffen. Die A l p e n 

hainsimse ist A s s o z i a t i o n s c ha r a k t e r a rt  

(in der ssp. a l p i n o p i l o s a ) einer e i ge n 

ständigen S c h n ee b o d e n g e s e l l s c h a f t  der 

Silikatalpen, die BRAUIM-BLANQUET 1926 

als Luzuletum a l p i n o - p i io s a e  (Salicion

herbaceae) beschrieben hat(ÜBER D DR F E R  

1977). Dieser A l p e n - H a i n si m s e n r a s en  

ist vor allem in den tieferen Lagen der 

alpinen Stufe zu finden.

Auf dem Großen Arber wurde Luzula a l p i n o 

pilosa auf der G i p f e ls ü d s e i t e  in 14^0 m 

Meereshöhe angetroffen. MTB 6 8 ^ / 4 ,  Blatt 

Lam. Die Sippe wächst zwischen Gneisfelsen 

in der Kampfzone des Waldes. Am Fundplatz 

wurden die folgenden Arten notiert:

2
A u f n ah m e f l a c h e 5o m
E x p osition SE
Neigung 15°
Deckung 5o%
Artenzahl der G e f ä ß p f l an z e n  16

Athyrium d i s t e n t if o l i u m  3
D e s c h a m p s ia  flexuosa 2
Picea abies (krüppelig) 2
Cal a m a g ro s t i s  villosa 2
Sorbus aucuparia 
Pinus mugo 
Nardus stricta 
V/accinium myrtillus 
Rumex arifolius
Luzula alpinopilosa candollei +
Huperzia selago +
Trientalis europaea +
Calluna vulgaris +
Homogyne alpina +
M a i a n t h e m um  bifolium +
Rubus idaeus +

Aus dieser Artenliste geht hervor, daß 

die B r aunblütige Hainsimse im B a y e r i 

schen Wald in die G e se l l s c h a f t des L a t 

sch en - K r u m m h ol z e s  ( C a lamagrostio villo- 

sae-Mugetum, V a c c i n i o - P i c e i o n ) e i n g e b u n 

den ist. Das L e g fö hrengebüsch ist auf 

F e l s b lo c k g e l ä n de  des G i p f el b e r e i c h s  e n t 

wickelt und vermag eine S c h n e e b e d e ck u n g  

von bis zu 7 Monaten zu ertragen.

Bislang ist Luzula alpin o p i lo s a  auf dem 

Arb e r  nur an einer Stelle gefunden w o r 

den. Dabei handelt es sich um eine dicht- 

rasig g e w achsene Pflanze, die auf einer 

Länge von 6o cm zwischen zwei Felsen her- 

auswäch9t und im Juli ca. 5o blühende Sten

gel getrieben hatte. Trotz genauen 

IMachsuchens konnten in der Umgebung des 

Fundes keine weiteren Pflanzen mehr a u f 

gespürt werden.
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Der u n g ewöhnliche P f l a n zenfund wurde 
p h o t ographisch dokumentiert. B e l e g e x e m 
plare wurden der B o tanischen S t a a t s s a m m 
lung München und der R e g e n s b u r gi s c h e n  B o 
tanischen G e s e llschaft überlassen.

Wie kommt diese "Alpenpflanze" auf den 

Arber? Wie ist ihr Auftreten zu bewerten?

Eine Ansalbung scheidet wegen der "U n a t 

traktivität" des B i n s e n g ew ä c h s e s  wohl aus?

Daß auch auf dem höchsten B a y erwaldberg 
a n gepflanzt wird, davon konnte sich die 
BASG auf ihrer A r b er e x k u r s i on  überzeugen. 
Am H a u p t g i p f e l wuchs auf einem Felsband, 
s orgfältig eingesetzt, ein p rächtig b l ü 
hendes Edelweiß (Leont o p o d i um  a l p i n u m ) - 
der Gipf e l k u l t  treibt m anchmal seltsame 
B l ü t e n .

Die Einschl e p pu n g  unserer Hainsimse, etwa 

in Form von Samen, durch B e r g w a n d e r e r , w ä 

re eine Erklärung, die schon plausibler 

ist. Da die Sippe nicht direkt an einem 

der viel begangenen Wege wächst und sich 

harmonisch in die a utochthone V e g e t a t io n  

einpaßt, verliert auch diese I n t e r p r e t a 

tion an Gewichtigkeit.

Bliebe schließlich noch die Annahme eines 

spontanen Vorkommens. Für diesen Fall 

müßte eine Einwanderung aus dem Alpenraum, 

v o r  der Zeit der flächigen Bewaldung 

und zusammen mit anderen alpigenen E l e 

menten, angenommen werden. Dafür würde 

auch sprechen, daß Biotop und P f l a n z e n g e 

sellschaft, in denen die Pflanze auftritt, 

den aus den Alpen bekannten ö kologischen 

und soziolog i s c he n  A n s prüchen weitgehend 

entsprechen. Damit gewinnt die Annahme, 

daß ein natürliches R e l i k t v o r k o m m en  mit 

stark r e d u z ierter Zahl der E i n z e l p f l a n 

zen vorliegt, an Gewicht. Dies würde auch 

erklären, warum Luzula a lp i n o p i l o sa  sich 

bisher der Entdeckung entzogen hat. Auf 

jeden Fall sollte auch in Zukunft im 

G i p f e l b e r e i c h  des Arbers auf diese P f l a n 

ze geachtet werden. Vielleicht lassen 

sich noch weitere Fundplätze ermitteln.

Herrn Dr. W. LIPPERT (München) d a n 
ke ich herzlich für die Benutzung 
des Staatsherbars München und für 
die Bestätigung der Bestimmung.
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DAS GEFÄLLT UNS NICHT, HIER MUSS ETWAS 

GESCHEHEN!

GROSSER ARBER: T O U R ISTISCH ÜBE R E R SC H L O S -  

SEN - ZU WENIG SCHUTZ FÜR DIE P F L A N Z E N 

WELT

Hansjörg GAGGERMEIER, Deggendorf

Z u s a m m e n f a s s u n g : Es wird aufgezeigt, daß 
S o m m e r t o u r i sm u s  und Skifahren den A r b e r 
gipfel übermäßig beanspruchen. Dadurch 
laufen mehr e r e  Arten der einzigartigen 
G l a z i a l - R e l i k t f l o r a  Gefahr, a u s z u s t e r b e n . 
Es werden S c h u t z v o r s c hl ä g e  unterbreitet.

Der Große Arber ist nicht nur wegen s e i 

ner M e e r es h ö h e  und wegen seines i m p o s a n 

ten Aussehens der "König des B a y e r w a l 

des " , sondern er stellt auch wegen seiner 

r ei c h h a l ti g e n  Pflanzenwelt gegenüber den 

anderen hohen Ba y erwaldbergen eine A u s 

n a h m e e r s ch e i n u n g  dar.

So werden für den Arber rund 2o Arten 

von "Alpenpflanzen", also Sippen mit 

H a u p t v er b r e i t u n g in den Alpen und/oder 

in der a r k t i s c h - b o re a l e n  Florenzone, a n ^  

geben. Diese Relikte sind in der Regel 

eiszeitlich oder nacheiszeitlich, vor der 

Wiede r b e w a l du n g ,  in das ostbayerische

9
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